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338 Slïttfhî. fd&toefj. i.<3eitmto („SReifterblati")

ba^roißhen, bei einem innerhalb ber einzelnen 3<>nen

möglichP günfiigen $öhenmaß ber bauten unb mit an=

genehmen ©traßenläufen. SiS p einem gewiffcn ©rabe
fonbetn ließ in jeber ©tabi faft automatisch biefe ©rup--
pen. Nur bie lltpabt mit ihren p erhaltenben ©e=
bäuben ift ben mobernen Infprüchen eine gewaltige
Hemmung. Sehen ifi primär, Sergangenheit fefunbär.
©rößere InfprüdEje t»at baS Sehen, bie eS geltenb madden
barf unb foil. Iber fünfilerifch SBertooßeS, ©InjigartigeS
muß ein ©taat als etwas SebenbigeS fdfjühen, menn es

auch mit praftifcßen 3®®cEen nicht mehr »erbtnbbar ift.
®iefe fich gegenüber fieijenben gorberctngen fingen in ber

litftabt meift p Kompromiffen, bie umgangen werben
foflterc. ©o wirb in einem burdh SJluffotini »eranlaßten
©tabterœeiterungSplan non Nom baS Zentrum ber ©tabt
»erlegt, um öa§ einzig große antiïe bis bar»de Nom
meiteren 3®t'fiörungen p entstehen. ©ine neue SetEe!jrS=
aber foß baS Sehen NcmS an einer bisherigen 3®ntral=
pefle auffangen unb in anbete Nicßtung umbiegen, ©in
intereffanter Qbeenpian oon ®roß=2Bien mar in ber luS=
fteßung im SBtenet KünplerhauS p feiert : IrdjiteEt
Nafchfa »erlegt baS bisherige Qentrum SBienS pr @c§o=

nung ber lltpabt roeiter öpltch unb Eompontert eine

großpgig burchbacßte ©roßpabt. ^ntereffant, bcct) ein
theoretifdjeS ©ebanîenfpieî, benn an eine praîtifdfje 2Bei=

ierentwidlung SSienS ift wohl Eaum p benEen. Sie »om
Kongreß »eranfialtete Nunbfaßrt bot manchen bebrüden«
ben unb peinlichen ©inbiid.

ÜS jentrale' Mintage ift ba§ heutige SBten imponie*
renb., ©ine breite Ningpraße umfdhlingt bie litftabt mit
beren SRittelpunEt, betn ©tephanSbom. In ber Ning-
praße flehe» bie öffentlichen ©ebäube, ordhiteEtonifdh î)e=

terogene ©lemente, bie butdj baS ©rün ber Säume »on
Ißeen unb öffentlichen ©arten in fdjöner SBeife oer=
bunben roerben. Sßom Sing auS laufen rabiate ©Irakien
ins Sanb, roeiter braußen burdjj bie ©ürteßtnie îonjen--
trifch pr Ningpraße pfammengefaßt. Ilm bie 2ßofp-

nungSnot p tinbern, errietet bie fojialbemoEtatifdje ®e=
meinbe 2Bte« auS ben SRitteln ber fogenannten 9Bohn=

haufieuer in ben äußeren ©taötbejirEen ungeheure Ko=

loffe »on SRiethäufern unb an ber ©tabiperipßerie
einzelne ©arlenftebeïungen. äßet bie bisherigen Irbeiter
Wohnungen SBienS Eennt, roetft, maS für einen ungeheuren
gortfcßritt biefe ©emeinbebauten für ba§ Solf bebeuten,
ftrtb bod) bie bisherigen Serhältniffe feEßechtweg eine
fiuUurfchänbe. ©ine etenbe Küche unb Cammer, übet
biSponiert, jebeS îjauftg ohne bheEteS Sieht, baS ip bie

gewöhnliche Irbeitermohnung. ®aS Sßaffer muß auS
bem SreppenhauS »on ber einzigen bort bepnblichen
Seiiung in bie »erfdpebenen SBolpungen geholt werben.
9m ©tiegenhauS bepnbet ftdj audj bie »on aßen @tod=

werESbemolpem benuljte SEoiÖette. luf einem menigPenS
einigermaßen buröhbadpen ©runbriß pnb bie großen
Neubauten erfießt, unb in jeber Kleinwohnung pnbet
man bie SBafferteitung unb eine eigene Süilette. Sie
Küche ift atS äßohnEüche parfeitert tote baS pgehörtge
3"immer. ®em ganpn ^omptej gemeinfam finb metp
eine SBafdpücIjenantage, Sabgetegenhett, ©pietptöße, in
einem ^>of ein pantftpeden für Ätnber, Kinbergarten
ufro. ©ogar ein ©inüüchenhauS bepeht, baS »on pntrater
ßüchenantage, teitS bie SRieter in ben SBohnungen »er=
forgt, teils in einem ©pelfefaat »erfammtt. — Sergtishen
mit ben SBiener Serhättniffen bebeuten biefe 3BohnungS=
anlagen, rote gefagt, einen entfdhiebenen ftortßhritf, oer=
glichen aber mit unfern Inficßten »om SBohnen tonnen
fte rtidnt genug tritipert werben. 3Ran bebente: 25,000
SBohnungen tn fotctjen iRtefentafernen untergebracht, in
einem ^ompteje aßein 1087 SBohnungen ®te wenigen
unb fdhledht angetegten ©iebetungen faßen gegenüber einer
folchen tataftrophaten Seipung taum ins ©ewid^t. ®ie

folgen eines folchen 3«fawtmenpfeicc^enS unb ber luf'
löfung ber gamilie burdh möglidhfte 3entraltfierung be®

SBtrlfdfjaftSbeirtebeS finb nicht abpfdhäßen. ©anj abge*

feßen baoon, baß bie Sauten tecßnifch fe^r anfedptba^

finb unb bis tn 15 bis 20 fahren Ptiefenfummen P
^Reparaturen unb Unterhalt »erfchlingen werben.
Saupolitif ber ©emeinbe SBien in ben leßten Qah^JJ
bilbet ein auffchlußretcheS Kapitel für pcß, baS ttef pf
peinlich tn bie Drganifation btefeS ©taateS bilden läp

®te ©chwetj war an ber luspeilung
auch am Kongreß felbp »orjüglidh »ertreteu
ißrof. Sernoulli (Safet) hatte bie prägnante ®tu|

leitung beS Katalogs pr ©täbtebauauSfießung oerfnp'
unb fpracft »erfchiebentlidh währenb ben ©i^ungen. -ft
3m ganzen war bie Tagung fo »tetfeitig wie nur tnöjj;

lieh- ®ie ©nglänber »ertraten ihre fc^öne ©artenftu®'
unb gaben bem Kongreß als £>aupi»eranftalter eine u"'

genehme gorm, bie bie ®eutfdf)en leiber gelegentlich auß^

loht ließen, ©ine iRethe intereffanter ißubttfationen uft

gleitete bie Sagung, bie luSpeßung über ©täbtebau
ausführliche* Katalog.

dot}>3Ra«f&eri<6te.
Ueber îtie Sage beS ^oljmarttgS berichten ^

„©larner Nachrichten" : @S ip fd|on wieberholt tn luit®'
berichten barauf ^ingeroiefen worben, baß ber $P
für bie weißen ©emeinben eine ^»aupteinnahme bi^'
3« ber heutigen ßeit ber gewaltigen luSgaben a«}ft

Spenttidhen Ko. ffen werben Nebuftionen ber SBalbetU'

nahmen boppelt fdhwer empfunben, unb eS ip nidßt u®*'

wunberlidh, wenn ber Nuf nach anbern ©innahmequeu®"
ertönt, luf bem ©ebiete beS ÇoljhanbelS, im ^
fonbern beS NußhalshaatielS fann oon einer tflj'
fächlichen KriftS gefprodfjen werben. Stachbem nun
©tnfahrfcijranfen gefaßen, wären boch bie ^oljpfle b®ft

art p regeln, baß eine Konfurrenj unfereS etn|eimif<f^
tpoljeS mit bemjenigen ber Na^barpaaten möglich mm®'

luS bem ©ebiet beS SrennholjmarfteS ïufl

ebenfaßs nichts ©ifreulidfjeS berichtet werben. Such®?-'

©cheiterholj hat aßerbingS immer noch annehmbare $*®'L!

bagegen peht eS mit bem Ibfaß oon Nabel=Srennh"'J
feßr bebenllidh, unb bie baherigen greife ftehen auf ujf'

gefäßr gr. 36.— bis gr. 40.— per Klafter; für
größeres Quantum in ©Im wirb biefer ißreiS nicht,
hältlid^ fein, gür tßapierbola ^errfd^te p luf"®
ber SerîaufSïampagne rege Nachfrage, unb eS EouUftft

Sieferungen in größeren Quantitäten p jirfa gr. 20-"ft

bis gr. 21.— per ©ter »erlaben ©ifenbaßnwagen a"

geführt werben. Qnfolge parier 3«fuhr auS ben
wurfgegenben unb auS bem luSlanb hat bie NadE)%
nach ißapterhalj im grühjahr 1926 ebenfaßs nadh0®t"L

fen. ®er ^o^marft wirb für bie nädtjPe Kampu0".
îaum wefentlich beffer fich gepalten, als bteS übet ®

SBinter 1925/26 ber gaß war, wenn eS nicht 9®%
ber gorpwirifdhaft htnpdhtltch ber göße ganj befonb®

©dhuß p gewähren.

Cotentafci.
f ©chre'mevmciper Irnolö ^»ieftanö * §oneg0®/1"

3ört«h ftarb am 6. DEtober im liter »on 78 3^9

fKaminfeger unb Sßchöedermeißer Irnolö
23ogt in 1 ftarb am 5. Qftober im lltet
52 3ahren.

f Schmtebmeifter 3«h- Krauer^fenninger i«
brudh'SBeßtlon (3ürich) parb am 7. DEtober an ®^

Operation tm liter »on 54 3ah*ett.
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dazwischen, bei einem innerhalb der einzelnen Zonen
möglichst günstigen Höhenmaß der Bauten und mit an-
genehmen Straßenläufen. Bis zu einem gewissen Grade
sondern sich in jeder Stadt fast automatisch diese Grup-
pen. Nur die Altstadt mit ihren zu erhaltenden Ge-
bäuden ist den modernen Ansprüchen sine gewaltige
Hemmung. Leben ist primär, Vergangenheit sekundär.
Größere Ansprüche hat das Leben, die es geltend machen
darf und soll. Aber künstlerisch Wertvolles, Einzigartiges
muß ein Staat als etwas Lebendiges schützen, wenn es

auch mit praktischen Zwecken nicht mehr verbindbar ist.
Diese sich gegenüber stehenden Forderungen zwingen in der
Altstadt meist zu Kompromissen, die umgangen werden
sollten. So wird in einem durch Mussolini veranlaßten
Stadterweiterungsplan von Rom das Zentrum der Stadt
verlegt, um das einzig große antike bis barocke Rom
weiteren Zerstörungen zu entziehen. Eine neue Verkehrs-
ader soll das Leben Roms an einer bisherigen Zentral-
stelle auffangen und in andere Richtung umbiegen. Ein
interessanter Jdeenplan von Groß-Wien war in der Aus-
stellung im Wiener Künstlerhaus zu sehen: Architekt
Raschka verlegt das bisherige Zentrum Wiens zur Scho-
nung der Altstadt weiter östlich und komponiert eine

großzügig durchdachte Großstadt. Interessant, doch ein
theoretisches Gedankenspiel, denn an eine praktische Wei-
terentwicklung Wiens ist wohl kaum zu denken. Die vom
Kongreß veranstaltete Rundfahrt bot manchen bedrücken-
den und peinlichen Einblick.

Als zentral/Anlage ist das heutige Wien imponie-
rend.

>
Eine breite Ringstraße umschlingt die Altstadt mit

deren Mittelpunkt, dem Stephansdom. An der Ring-
straße stehen die öffentlichen Gebäude, architektonisch he-

terogene Elemente, die durch das Grün der Bäume von
Alleen und öffentlichen Gärten in schöner Weise ver-
bunden werden. Vom Ring aus laufen radiale Strahlen
ins Land, weiter draußen durch die Gürtellinie konzen-
irisch zur Ringstraße zusammengefaßt. Um die Woh-
nungsnot zu lindern, errichtet die sozialdemokratische Ge-
meinde Wien aus den Mitteln der sogenannten Wohn-
bausteuer in den äußeren Stadtbezirken ungeheure Ko-
losse von Miethäusern und an der Stadtperipherie
einzelne Gartensiedelungen. Wer die bisherigen Arbeiter-
wohnungen Wiens kennt, weiß, was für einen ungeheuren
Fortschritt diese Gemeindebauten für das Volk bedeuten,
sind doch die bisherigen Verhältnisse schlechtweg eine

Kulturschande. Eine elende Küche und Kammer, übel
disponiert, jedes häufig ohne direktes Licht, das ist die

gewöhnliche Arbeiterwohnung. Das Wasser muß aus
dem Treppenhaus von der einzigen dort befindlichen
Leitung in die verschiedenen Wohnungen geholt werden.

Im Stiegenhaus befindet sich auch die von allen Stock-
werksbewohnern benutzte Toillette. Auf einem wenigstens
einigermaßen durchdachten Grundriß sind die großen
Neubauten erstellt, und in jeder Kleinwohnung findet
man die Wasserleitung und eine eigene Toilette. Die
Küche ist als Wohnküche parketiert wie das zugehörige
Zimmer. Dem ganzen Komplex gemeinsam sind meist
eine Waschküchenanlage, Badgelegenheit, Spielplätze, in
einem Hof ein Plantschbecken für Kinder, Kindergarten
usw. Sogar ein Einküchenhaus besteht, das von zentraler
Küchenanlage, teils die Mieter in den Wohnungen ver-
sorgt, teils in einem Speisesaal versammlt. — Verglichen
mit den Wiener Verhältnissen bedeuten diese Wohnungs-
anlagen, wie gesagt, einen entschiedenen Fortschritt, ver-
glichen aber mit unsern Ansichten vom Wohnen können
sie nicht genug kritisiert werden. Man bedenke: 25.000
Wohnungen in solchen Riesenkasernen untergebracht, in
einem Komplex allein 1087 Wohnungen! Die wenigen
und schlecht angelegten Siedelungen fallen gegenüber einer
solchen katastrophalen Leistung kaum ins Gewicht. Die

Folgen eines solchen Zusammenpferchens und der Auf'

lösung der Familie durch möglichste Zentralisierung des

Wirtschastsbetriebes sind nicht abzuschätzen. Ganz abge'

sehen davon, daß die Bauten technisch sehr anfechtbar

sind und bis in 15 bis 20 Jahren Riesensummen D
Reparaturen und Unterhalt verschlingen werden.
Baupolitik der Gemeinde Wien in den letzten Jahres
bildet ein aufschlußreiches Kapitel für sich, das tief um

peinlich in die Organisation dieses Staates blicken- läßt-

Die Schweiz war an der Ausstellung n»e

auch am Kongreß selbst vorzüglich vertrete"-
Prof. Bernoulli (Basel) hatte die prägnante Ei"'
leitung des Katalogs zur Städtebauausstellung verfaß'

und sprach verschiedentlich während den Sitzungen. ^Im ganzen war die Tagung so vielseitig wie nur mög'

lich. Die Engländer vertraten ihre schöne Gartenstadt
und gaben dem Kongreß als Hauptveranstalter eine aU'

genehme Form, die die Deutschen leider gelegentlich außer

Acht ließen. Eine Reihe interessanter Publikationen be'

gleitete die Tagung, die Ausstellung über Städtebau et»

ausführlicher Katalog.

Holz-Marktberichte.
Ueber die Lage des Holzmarktes berichten

die

„Glarner Nachrichten" : Es ist schon wiederholt tu Amts'

berichten darauf hingewiesen worden, daß der Wa^
für die meisten Gemeinden eine Haupteinnahme bilde-

In der heutigen Zeit der gewaltigen Ausgaben aller

öffentlichen Kassen werden Reduktionen der Waldet"'
nahmen doppelt schwer empfunden, und es ist nicht
wunderlich, wenn der Ruf nach andern Einnahmequelle"
ertönt. Auf dem Gebiete des Holzhandels, im be'

sondern des Nutzholzhandels kann von einer tm'

sächlichen Krisis gesprochen werden. Nachdem nun d>

Etnfuhrschranken gefallen, wären doch die Holzzölle der'

art zu regeln, daß eine Konkurrenz unseres einheimisch^
Holzes mit demjenigen der Nachbarstaaten möglich mare-

Aus dem Gebiet des Brennholzmarktes ka"

ebenfalls nichts Erfreuliches berichtet werden. Buche"'

Scheiterholz hat allerdings immer noch annehmbare PreB
dagegen steht es mit dem Absatz von Nadel-Brennh^
sehr bedenklich, und die daherigen Preise stehen auf '

gefähr Fr. 36.— bis Fr. 40.— per Klafter; für e>

größeres Quantum in Elm wird dieser Preis nicht e

hältlich sein. Für Papierholz herrschte zu Anfa"-
der Verkaufskampagne rege Nachfrage, und es kon"^
Lieferungen in größeren Quantitäten zu zirka Fr. 20-^
bis Fr. 21.— per Ster verladen Eisenbahnwagen a>>

geführt werden. Infolge starker Zufuhr aus den W>"

wurfgegenden und aus dem Ausland hat die NachW,
nach Papierholz im Frühjahr 1926 ebenfalls nachgebt

sen. Der Holzmarkt wird für die nächste KampaA
kaum wesentlich besser sich gestalten, als dies über "
Winter 1925/26 der Fall war, wenn es nicht ge»"»'
der Forstwirtschaft hinsichtlich der Zölle ganz befände

Schutz zu gewähren.

Sotentafel.
P Schremermcister Arnold Hiestand - Honegge/ !!'

Zürich starb am 6. Oktober im Alter von 78 Iaht
P Kaminfeger- und Dachdeckermeister Arnold

Vogt in Zürich 1 starb am 5. Oktober im Alter
52 Jahren.

P Schmiedmeister Joh. Krauer-Pfenninger in ^bruch-Wetzikon (Zürich) starb am 7. Oktober an et"

Operation im Alter von 54 Jahren.
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